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Zusammenfassung

William Thierry Preyer (geboren am 4. Juli 1841 in Rusholme bei

Manchester/England, gestorben am 15.Juli 1897 im Alter von 56

Jahren in Wiesbaden) war der erste langlährige Ordinarius für

Physiologie in Jena, der das Fach Physiologie in Jena nachdrück-

lich prägen konnte. Mit seinem Namen verbinden sich die Ein-

führung einer experimentell-wissenschaftlichen Ausbildung der

Studierenden in der Vorlesung, die Einführung von Seminaren

im Fach Physiologie, die systematische Einbeziehung der Studie-

renden in die Forschungstätigkeit und das ständige Ringen um

eine den Lehr- und Forschungserfordernissen angepasste bauli-

che Gestaltung und naturwissenschaftlich-technische lnfra-

struktur des Physiologischen Instituts. Preyers wissenschaftli-

ches Werk war durch Darwin und seine Lehren geprägt. Von Be-

deutung bis in die Gegenwart sind seine beiden Hauptwerke ,,Die

Seele des l(indes" und ,,Specielle Physiologie des Embryo". Mit
diesen kinderpsychologischen und entwicklungsphysiologi-
schen Untersuchungen trug Preyer wesentlich zu den wissen-

schaftlichen Grundlagen einer modernen Entwicklungsphysiolo-
gie und Entwicklungspsychologie bei. Preyer wollte die Wissen-

schaft nicht nur als eine Angelegenheit der Hochschule verstan-

den wissen. Die ,,Referierabende" inJena waren eine Möglichkeit,
wissenschaftliche Fragestellung mit Vertretern anderer Fachge-

biete zu erörtern. In Berlin setzte er sich für eine populäre Form

der Wissenschaftsdarstellung ein und vertrat diese Auffassung

als Leiter der Mikroskopischen Abteilung der Urania.
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Abstract

William Thierry Preyer (bornJuly 4, 1841 at Rusholme near Man-

chester/England, died July 15, 1897 at Wiesbaden at the age of

56) was the first head of the Department of Physiology at the

University of Jena who worked there long lasting and formed

the newly developing department effectively. He introduced ele-

ments of experimental-scientific teaching in the lectures, devel-

oped the tutorials in physiology and involved the students in

srientific research. During the whole period in Jena he worked

for a structural improvement of the teaching facilities, but had

to be doomed due to shortage of money. His scientific work was

stamped by Charles Darwin and his doctrine. Preyer's most sig-

nificant'books ,,Die Seele des I(indes" and ,,Specielle Physiologie

des Embryo" established both the psychology of the child and

the developmental physiology and are still highly recognised.

Preyer pleaded for a public science, In his period in Jena he

organised presentation evenings where scientists from different

departments discussed their works, in his later years in Berlin he

headed the Department of Microscopy of the Urania'
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'Der in England geborene William Thierry Preyer gehört unstrittig
zu den Bahn brechenden Pionieren der Physiologie in Europa, die

in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts dieses vorklinische
.,.Nachbarfach" der Anatomie von einer noch vorherrschend phi-

losophisch-deskriptiven Darstellungsweise zu einer auf Experi-

ment und Erfahrung basierenden empirischen Wissenschaft vo-

ranbrachten. Die vorliegende I(urzbiografie soll im Überblick sei-

nen Lebensweg und seine nicht in allen Punkten erfolgreichen

Bemühungen um die moderne Gestaltung der Physiologie in For-

schung und Lehre verdeutlichen.

Preyers Herkunft und Lebensweg bis zur Berufung
als ordentlicher Professor

William Thierry Preyer wurde am 4. Juli 1841 in Rusholme bei

Manchester/England als I(ind einer deutschen lndustriellenfami-
lie geboren. Übergesiedelt nach Deutschland 1855, erfolgte der

Gymnasialbesuch 1855-1857 in Duisburg und 1857-1859 in
Bonn, wo er auch die Reifeprüfung ablegte. Seinen naturwissen-
schaftlichen Interessen folgend studierte er an verschiedenen

Universitäten Medizin und Naturwissenschaften, wobei zu sei-

nen Lehrern namhafteste Wissenschaftlerpersönlichkeiten jener

zeit zählten.

Nach der Promotion zum ,,Magister der freien I(ünste" 1862 in

Heidelberg betrieb Preyer fortan eine zielstrebige, fachselektier-

te, örtlich flexible Weiterbildung. Als Privatdozent für Zooche-

mie und Zoophysik hielt Preyer im Wintersemester 1865 seine

erste Vorlesung in Bonn. 1866 wurde er dort zum ,,Doctor der

Medizin und Chirurgie" promoviert. In den Jahren 1867-1869

beschäftigte er sich mit den Wirkungsmechanismen verschiede-

ner Gifte. Erste Untersuchungen zu diesem Themengebiet hatte

er bereits während seiner Zeit bei Claude Bernard in Paris ange-

stellt, jetzt arbeitete er insbesondere mit der Blausäure und dem

Gift Curare. Im Ergebnis seiner Untersuchungen baute er neben

mehreren Veröffentlichungen eine Vorlesungsreihe,,Über Gifte

und Gegengifte" aui die er 1868 in Bonn hielt (Neumann 1980)'

Preyers Lehrtätigkeit in Bonn endete 1869 mit einer Vorlesung

,,Über die Darwinsche Theorie".

Nach seiner Habilitation für das Fach Physiologie erhielt er für
das Wintersemester 1869 einen Lehrauftrag an der l(öniglich-

Landwirtschaftlichen Akademie Poppelsdorf. Da er aber noch

vor Semesterbeginn nach Jena berufen wurde, trat er die Pop-

pelsdorfer Stelle, für die er bereits eine Vorlesung ,,Die Physiolo-

gie der Zeugung" angekündigt hatte, nicht an.

Eigenständigwerden der Physiologie inJena und die
Vorgänger Preyers

Bis 1858 hatte inJena Emil Huschke (1797 - 1858) ein Fach inne,

welches als ,,Anatomie nebst vergleichender Anatomie und Phy-

siologie" bezeichnet wurde. Nach Huschkes Ableben sollte der

Jenaer Anatom Carl Gegenbaur die Physiologie in Personalunion

mitvertreten, der sich aber von Anfang an für eine Trennung der

Fächer Anatomie und Physiologie einsetzte (Wagner 2003 ).

Am 1. Juli 1858 beschloss die Medizinische FakultätJena, die Pro-

fessuren für Anatomie und Physiologie stellenseitig zu trennen

und für Physiologie eine Stelle ,,Professor extraordinarius" oder

..ordinarius honorarius" zu beantragen (Hentschel/Wagner

1996). Im Schreiben der Medizinischen Fakultät an den ,,Rector

magnificentissimus" der Universität Jena' Carl Alexander, Groß-

herzog von Sachsen-Weimar-Eisenach, wird dieser Antrag damit

begründet, ,,... da die Beihilfe der Physik, Chemie, Botanikund Zoo-

logie in solchem IJmfange...von einem Ptofessor nicht mehr zu

umfassen sei" [1 ]. Gleichzeitig wurden Mittel für die eigenständi-

ge Tätigkeit eines Lehrstuhlinhabers und für die physiologischen

Übungen der Studierenden beantragt (Haschke 1997). Dr' med.

Albert von Bezold (1836-1868), ein junger Assistent Du Bois-

Reymonds, wurde berufen, der nach seiner Promotion Ostern

1859 die Lehrtätigkeit in Jena zunächst als außerordentlicher

Professor aufnahm. Zwei Jahre später erhielt von Bezold eine or-

dentliche Professur inJena. Krankheitsbedingt gab er seine Stelle

jedoch 1864 auf und wechselte nach Würzburg, wo er nach nur

dreijähriger Tätigkeit am 2. Februar 1868 verstarb. Nachfolger

wurde 1865 Johann Nepomuk Czermak (1828 - 1873)' der diese

Professur bis 1869 innehatte und Anfang des Sommersemesters

1869 nach Leipzig wechselte (Haschke 1997). Somit war die Pro-

fessur für Physiologie in Jena innerhalb von zehn Jahren zum

dritten Mal neu zu besetzen. Die knappen finanziellen Mittel -
Jenas Professorengehälter galten als die niedrigsten in Deutsch-

land (Neumann 1980)- ließen aber nurdie BerufungjungerWis-

senschaftler zu. Nach Ablehnung des Rufes durch den Listenerst-

platzierten, Ludwig Hermann (1838- 1914) aus Zürich, erteilte

das Großherzoglich-Sächsische Staatsministerium im April

1869 den Ruf an William Thierry Preyer. Den dritten Platz dieser

Berufungsliste teilten sich der außerordentliche Professor für

Physiologie Wilhelm Wundt ('1832- 1920) aus Heidelberg und

der Privatdozent für Physiologie Julius Bernstein (1839-1917)

aus Heidelberg (Neumann 1980, Haschke 1997). Offensichtlich

reizte es Preyer, die inJena nicht sonderlich entwickelte Physio-

logie rasch aufein höheres Niveau zu führen'

Preyer als Ordinarius für Physiologie inJena'

seine Bemühungen um eine naturwissenschaftlich-
technische Infrastruktur (1869 - 1888)

Preyer traf am 17. März 1869 zu Berufungsverhandlungen in Jena

ein. Die Jenaer Universität stand seit 1820 unter einem l(uratel

(Stier o.J.). Der von 1857 -"1877 inJena tätige l(urator Moritz See-

beck ( 1805 - 1884) unterstützte Preyer zum Antritt seiner Profes-

sur mit außerordentlichen Celdmitteln in Höhe von 500 Talern

(Neumann 1980).

ln einem Briefan Seebeck vom 25. März 1869 schreibt Preyer, er

habe bei seinem kurzen Besuch,,genug von der traulichen kleinen

Stadt kennen gelernt, um sich auf sein Leben, seine Tötigkeit da'

selbst innig zu freuen" [21. Von Jena angetan, siedelte Preyer

schon bald (1869) von Bonn nachJena über. Am 1' Mai 1869 er-

folgte seine Einführung in den Senat und am 15' Mai 1869 hielt er

seine akademische Antrittsrede. Seine ersten regulären Vorle-

sungen waren ,,Nerven-, Muskel- und Sinnesphysiologie" über

fünf Wochenstunden. sowie,,Physiologie der Nahrungsmittel"

über eine Wochenstunde. Gleichzeitig leitete er das von ihm ein-

geführte Praktikum in einem Laboratorium, in dem infolge unzu-
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länglicher räumlicher und personeller Bedingungen nur sleben

Studierende gleichzeitig arbeiten konnten. Dennoch entstanden

zwischen 1869 und 1873, einer Zeit,in der insgesamt 22 Studie-

rende bei ihm praktisch tätig waren, zwei Dissertationen und 14

Publikationen (\eumann 1980). Der I(urator Seebeck setzte sich

für eine Verbesserung seiner Arbeitsbedingungen ein und wür-

digte in einem Brief an das Herzogliche Staatsministerium am 1'

September 1869: ,,Seit der Berufung des Professors Pteyer wird das

Phy siologische lnstitut (damalige Bezeichnung',Physiologische

Anstalt". d. V.) weit stdrker in Anspruch genommen, als es unter

derDirektionseinesVorgiingersderFallwar.DennwijhrendLetz-
terer dasselbe nur zur Demonstrstion in den vorlesungen benutzte,

ist es jetzt zu experimentellen Forschungen sowohl des Direktors,

als such der Studierenden in Gebrauch" l3l.

Eine Reihe später namhafter Hochschullehrer arbeiteten in die-

ser Zeit in Preyers Laboratorium, unter ihnen der Anatom Max

Fürbringer ( 1846 - 1920) sowie die Haeckel-Schüler Richard und

Oskar Hertwig (Wagner 2001 ). Zahlreiche Studierende beschäf-

tigten sich unter Preyers Anleitung mit toxikologischen Frage-

stellungen, mit denen seine früheren Untersuchungen zur Wir-

kung von Blausäure und Curare fortgesetzt wurden' Die Ergeb-

nisse dieser Arbeiten wurden 1870 in Teil 2 seines in Bonn er-

schienenen Buches,,Die Blausäure. Physiologisch untersucht"

veröffentlicht (Neumann 1930). Viel bedeutete ihm die Freund-

schaft zu Ernst Haeckel, zumal Preyer ebenfalls Anhänger des

Darwinismus war.

Sicherlich ist die Familiengründung Preyers auch ein Zeichen da-

für, dass er gern in Jena sesshaft wurde und sich in diesem Am-

biente renommierter l(ollegen der Universität und speziell der

Medizinischen Fakultät wohl fühlte. Er heiratete imJanuar 1877

inJena Sophie Freiin von Hofmann' Am 23' November 1877 wur-

de sein Sohn Axel Thierry Preyer geboren, am 3' März 1882 sein

zweiter Sohn Felix Thierry Preyer, der jedoch im gleichen Monat

verstarb (Haschke 2000).

Mit Engagement widmete sich Preyer der weiteren Optimierung

der Ausbildungsgestaltung und baute die Vorlesungen weiter

aus. Ab Wintersemester 1869 hielt er eine Vorlesung 'Experi-
mentalphysiologie l" über vier Wochenstunden, dem folgte eine

Vorlesung zur ,,Physiologie der Zeugung". Seine bisher gemein-

sarn gehaltene Vorlesung über ,,Nerven-' Muskel- und Sinnes-

physiologie" wurde ab 1870 in die l(apitel ,,Physiologie der Ner-

ven und Muskeln" und ,,Physiologie der Sinnesorgane" (Vorle-

sungsreihen mit je drei Wochenstunden) getrennt' Weiterhin

las er ,,Über Gifte und Gegengifte" und ab dem Wintersemester

1871 ,,Die Physiologie der vegetativen Funktionen" in einem Um-

fang von vier Wochenstunden. Neben seinen Vorlesungen leitete

Preyer ab Wintersemester 1874 ein tägliches Studentenpraldi-

kum im Physiologischen Laboratorium.

Zwischen 1874 und 1880 entstanden als Ergebnis dieser prakti-

schen Tätigkeit insgesamt elf Publikationen und sechs Disserta-

tionen. Als eine grundlegende Neuerung hatte er bereits ab Win-

tersemester 1872 physiologische Seminare zur Aufarbeitung und

Vertiefung der Vorlesungen eingeführt (Neumann 1980).

Mit diesen Maßnahmen folgte Preyer dem allgemeinen Trend

hin zu einer wissenschaftsbezogeneren Ausbildurig, in der eine

zunehmend spezieller werdende Vorlesung eine zentrale Rolle

einnahm, die durch Seminare und praktische Übungen ergänzt

wurde (Haschke 1997).

Die quantitative und qualitative Erweiterung der studentischen

Ausbildung erforderte immer zwingender eine bessere mate-

riell-technische Ausstattung des Physiologischen lnstituts' Am

11. November 1870 bat Preyer den l(urator Seebeck erneut um ei-

nen Zuschuss. Die Lage verbesserte sich daraufhin nur unwe-

sentlich (Neumann 1980, Haschke 1997)' Zwar konnte Preyer

seine Tätigkeit in der Deutschen l(ommission bei der Eröffnung

der Internationalen Ausstellung wissenschaftlicher lnstrumente

in London 1876 für den weiteren Ankauf einiger Registrierappa-

rate nutzen (Neumann 1980), doch mahnte er in einem Schrei-

ben an den neuen l(uratorvonTürcke am 25' Mai 1878' dass das

Jenaer Institut in ,ieder Beziehung msteiell gegen die snderen
-physiotogischen 

Anstalten deutscher lJniversitöten zurück" l4l sei'

DieZahlderStudierendenanderMedizinischenFakultätJena
schwankte während der Amtszeit Preyers zwischen 79 (1870)

und204(1885).DamitstudiertenanderMedizinischenFakultät
etwa 30% allerJenaer Studierenden. Im Sommersemester 1883

hatten sich 51 Studierende in Preyers Vorlesung eingeschrieben

- die höchste Zahl an Hörern in seiner akademischen Zeit in

Jena (Neumann 1980).

Die räumliche Situation hatte sich für die Physiologie jedoch

nicht verbessert. Seit 1859 befand sich das Institut in einem An-

bau der Anatomie im alten Universitätsgebäude, welches vorher

die Bibliothek beherbergt hatte und insbesondere den prakti-

schen Unterricht erschwerte (Haschke 1997)' In seinem Briefan

den l(urator von Türcke 1878 hatte Preyer daher vorgeschlagen'

dienachAufhebungderakademischenGerichtsbarkeitfreiwer.
dendenRäumeseinemlnstitutzuzuteilen,,,alsdievorhandenen
Röumefür'sErstebrauchbarseien...",insgesamtaber,,vielzuklein
sind, um dem wahren Zwecke einer physiologischen Anstalt zu ge-

nügen" [2]. Mit der Zuweisung dieser Räume verbesserte sich die

räumliche Situation einwenig. Es entstanden zwischen 1880 und

1888 unter seiner Anleitung bzw. Federführung neun Disserta-

tionen, eine Habilitationsschrift und elf Ptrblikationen - eine Bi-

lanz, die in krassem Cegensatz zur verbesserungsbedürftigen

Infrastruktur (Laborsituation) steht. Doch Preyer wirkte mit gro-

ßem Engagement weiter: Ab dem Sommersemester 1880 las er

,,Physiologie des Menschen ll" (sechs Wochenstunden)' ab dem

Wintersemester 1880-1883,,Allgemeine Physiologie und der

speciellen Physiologie 1. Theil" (fünf Wochenstunden), im Win-

tersemester1883undSommersemesterlsS4diezweiteilige
Vorlesung,,Experimentalphysiologie des Menschen und der

Thiere,. und ab dem wintersemester 1884 erneut als zweiteilige

Vorlesung ,,specielle Physiologie der Menschen und Thiere"'

Vom Wintersemester 1886 bis zum Ende seiner Tätigkeit in Jena

1888 hielt er die zweiteilige Vorlesung,,Experimentalphysiologie

des Menschen und derThiere" (Neumann 1980)'

In seiner fast 2O-jährigen Tätigkeit als Ordinarius in Jena war

Preyer ununterbrochen Mitglied der ,,Commission für die Prü-

fung der Arzte" und der "Commission für die ärztliche Vorprü-

fung". Oie Physiologie war an den deutschen Hochschulen in al-

len drei ärztlichen Prüfungen, der ärztlichen Vorprüfung ("Ten-

tamen physicum"), der Doktorprüfung (,,Tentamen rigorosum")
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und der Approbationsprüfung, dem,,ärztlichen Staatsexamen",

ein Prüfungsfach. Preyer war in dieser Zeit sechsmal Dekan der

Medizinischen Fakultät und dreimal Prorektor. In dieser Zeit

setzte er sich für die Abschaffung der lateinischen Sprache in

der Promotionsurkunde ein (Giese/von Hagen 1958).

Es spricht für seine Anerkennung als Wissenschaftler in Jena,

dass Preyer zum Vorsitzenden der,,Medicinisch-Naturwissen-
schaftlichen Gesellschaft zu Jena" gewählt wurde. Anlässlich

des 70. Geburtstages von Charles Darwin 1878 unterbreitete er

den Vorschlag, Darwin als Ehrenmitglied aufzunehmen. Diesem

Antrag wurde einstimmig entsprochen. Darwin dankte in einem

Brief vom 25. Januar 1878, ,,...dass Sie den Mitgliedern lhrer Ge-

sellschaft ausrichten werden, wie sehr empfönglich ich für die Ehre

bin, welche Sie mir erwiesen hsben, indem Sie mich zu einem lhrer

Ehr enmitglieder erw öhlten" 16l.

In Würdigung seiner Bemühungen um die Naturforschung und

seiner Verdienste um die Popularisierung des Darwinismus in

Deutschland wurde Preyer am 16. Dezember 1879 in die l(aiser-

lich Leopoldinisch-Carolinische Deutsche Akademie der Natur-

forscher (Halle/S. ) aufgenommen (Neumann 1980).

Trotz seines hohen Ansehens verschlechterten sich die Arbeits-

bedingungen für ihn inJena in den 8Oer-Jahren des l9.Jahrhun-
derts zusehends. Die finanzielle Ausstattung des Instituts hatte

sich seit 1878 faktisch nicht verändert, die Zahl der Studierenden

warjedoch deutlich angestiegen. Zugleich hatte sich die Zahl der

für die Lehre notwendigen wissenschaftlichen Zeitschriften und

Handbücher vervielfacht, was zu ständigen Überschreitungen

des lnstitutsetats führte (Neumann 1980). Im März 1883 schrieb

Preyer an den I(urator von Türcke, dass ,,in Deutschlqnd kein phy-

siologisches lnstitut existiert, welches such nur annöhernd so spär-

lich dotiert ist, wie das hiesige" [2].

Auch die räumliche Situation blieb unbefriedigend. Im März

1885 bestätigte schließlich selbst der l(urator der Universität,

dass ein Neubau des Institutsgebäudes unumgänglich sei. Noch

immer befanden sich die Laboratorien im ersten Stockwerk des

südlichen Westflügels der Gebäude des I(ollegienhofes wie zu

Zeiten seines Amtsvorgängers Czermak (Haschke 1997). Die Not-
wendigkeit, zunächst die Universitätsbibliothek und die chemi-

schen Laboratorien mit neuen Räumen auszustatten, verzöger-

ten einen geplanten Neubau. Preyer hatte eine Skizze für ein

neues Institutsgebäude entworfen, welches dann ab 1891 auf
dem Gelände des ehemaligen l(arzers an seinerheutigen Stelle

am Teichgraben nach den von ihm hinterlassenen Plänen errich-
tet werden und seinem Nachfolger, Wilhelm Biedermann
(1852 - 1929, Ordinarius inJena 1888 - 1927), endlich akzeptable

Arbeitsbedingungen bieten sollte (Haschke 1997).

ln die Zeit seines Jenaer Wirkens fallen zwei seiner bedeutends-

ten Buchveröffentlichungen. 1882 und 1883 erschienen seine

Werke ,,Die Seele des I(ndes" und ,,Specielle Physiologie des

Embryo", die auch in französischer (1887) und englischer Spra-

che (1888) verlegt und vielfach nachgedruckt wurden. Mit der

erstgenannten Publikation, die auf der sorgfältigen Beobachtung

eines l(einkindes beruhte, wollte Preyer eine von ihm immer an-

gestrebte ,,physiologische Pädagogik" aufbauen. Er legte erst-

mals eine wissenschaftliche Beobachtung der Entwicklung eines

I(indes nach der Geburt vor und begründete die moderne Ent-

wicklungspsychologie und Entwicklungsphysiologie (Haschke

1997). Die zweitgenannte Publikation stellte den Monografien

über die morphologische Entwicklungslehre eine Darstellung

der physiologischen Embryologie zur Seite. Er leitete den Zusam-

menhang von Organ und Funktion so ab:. ,,Aber was bestimmt in

der Stammesgeschichte die endgültige Gestqlt? lch antworte: die

Funktion . . . Die Funktionen schaffen sich ihre Organe" 17 l.

Abschied nach (fast) 20 Jahren aufopferungsvoller Tätigkeit

Preyer teilte im Sommersemester 1888 dem nun amtierenden

Kurator der Universität Eggeling mit, dass er seine Professur

zum 1. Oktober 1888 aufgeben und eine Ptivatdozentur an der

Universität Berlin antreten werde. ln seinem Brief heißt es: ,,...

Ich beehre mich lhnen ergebenst anzuzeigen, dass ich meine Profes-

sur hier zum Herbst aufgebe, um in Berlin meine sksdemische Lehr-

tötigkeit vom nöchsten Winterhalbiahr an fortzusetzen und dass

ich bei den Durchlauchtigsten Erhaltem um meine Entlassung am

heutigen Tag n achgesu cht hab e.

Bei der nicht geringen Zshl tüchtiger jüngerer Physiologen wird es

nicht schwer sein, einen geeigneten Nachfolger rechtzeitig zu ge-

winnen, so dcss dem IJnterrichte kein Nachteil erwöchst, wenn ich

zum October ausscheide und an den nach 528J0 d. St. erforderli-

chen 4 Monaten einige Wochen fehlen. Der medicinischen Fakultöt

wird von meinem Entlassungsgesuch noch besonders Kenntnis zu

geben sein.

lch spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus für die Unterstüt-

zung, welche ich während nun fast 20 Jahren sechsmsl als Decan

und dreimsl als Prodecan im illustren Senate gefunden habe, wo

es sich um das Ansehen und Gedeihen der Universitöt und im Be-

sonderen die lnteressen der medicinischen Fakultöt handelte" lSl.

Obwohl er in diesem Brief keine Gründe für seinen Weggang

nach fast 20-jähriger Tätigkeit in Jena nennt, ist es sehr wahr-

scheinlich, dass der jahrelange und schließlich erfolglose Kampf

um die Schaffung adäquater Arbeits- und Forschungsmöglich-

keiten für sich und seine Studierenden Anlass für sein Ausschei-

den war. Preyer schrieb im Oktober 1888 zu seinem Habilita-

tionsgesuch an den Dekan der Berliner Medizinischen Fakultät'

W. von Waldeyer-Hartz, dass er ,,in einem feuchten, slten, z. Th.

baufötligen Rsum, in dem das dortige (Jena, d. Y.) physiologische

lnstitut untergebracht ist, nicht mehr ohne Nschteile für die Ge-

sundheit arbeiten, vortragen und praktisch unterrichten konnte"

[9]. Am 10. November 1888 erfolgte Preyers Umhabilitation

durch eine öffentliche Vorlesung an der Berliner Universität.

Aktivitäten Preyers in Berlin, l(rankheit und Ableben

in Wiesbaden

Preyer begann noch im Wintersemester 
.lS83/89 mit seinen Vor-

lesungen in Berlin. Die modernen und gut eingerichteten Labora-

torien wie auch die gut ausgestattete königliche Bibliothek ent-

sprachen hier seinen Vorstellungen wissenschaftlicher Arbeit.
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ImJanuar 1889 betraute man ihn mit der Leitung der mikrosko-

pischen Abteilung der neu gegründeten ,,Urania"' Diese Tätigkeit

gab ihm die Möglichkeit, die Ergebnisse naturwissenschaftlicher

Forschung einem breiten Publikum nahe zu bringen'

Besonders erfolgreich war seine Vorlesung im Sommer 1889

über ,,Die Lehre vom l(ampf ums Dasein", in der er die Dalwin-

schen Lehren vor mehreren hundert Zuhörern vertrat' Daneben

las er in Berlin über ,,Allgemeine Physiologie" und die Geschichte

seines Fachgebiets. Weiterhin hielt er Vorlesungen über zwet

neue Themen, die ,,Makrobiotik" und den ,,Hypnotismus"'

Mit seinem Wechsel an die Berliner Universität bezog er zwi-

schenls88undl8g3eineWohnungamBerlinerNollendorfplatz
und lebte ab 1893 in Wiesbaden. Er litt an einer schweren Leber-

und Nierenerkrankung und zog sich mehr und mehr von der

Lehrtätigkeit zurück, wenngleich das Vorlesungsverzeichnis der

BerlinerUniversitätihnnochbislsg8alsPrivatdozentenaus-
weist (Neumann 1980).

Als eines der letzten Werke Preyers erschien 1896 die Biografie

..Darwin. Sein Leben und Wirken", mit der er weniger eine Le-

bensbeschreibung Darwins geben als vielmehr seine biografi-

schen Skizzen und den wissenschaftlichen Briefwechsel mit Dar-

win zusammenfassen wollte. Ernst Haeckel, mit dem Preyer bis

zuseinemLebensendefreundschaftlichverbundenwar,Verfass-
te ein Vorwort, in dem er auf die enge wissenschaftliche Bindung

zwischen Preyer und Darwin verwies und auch sein eigenes

freundschaftliches Verhältnis zu Darwin betonte. Dies geschah

in einer Zeit, als an den deutschen Universitäten die Zeit der Re-

formbewegungen abflachte und die Naturwissenschaftler' die

vorher dem Darwinismus zumeist zugestimmt hatten, sich zu-

nehmend oder zumindest teilweise von ihm abwandten' Preyer

selbstbeklagteinseinenBriefenanHaeckeldieReformunwillig-
keit als ,,konservative Stagnation" an den deutschen Hochschu-

len (Neumann 1980).

Nach längerem Leiden verstarb Preyer am 15' Juli 1897 im Alter

von 56 Jahren in Wiesbaden. Er wurde im Familiengrab auf dem

Waldfriedhof in Schlangenbad bei Wiesbaden beigesetzt (Hasch-

ke 2000).

Der Dekan der Medizinischen Fakultät Jena, Max Fürbringer'

schrieb am 17. Juli 1897 an die Mitglieder der Fakultät" ,'"'Wie
Sie aus der Zeitung ersehen haben, ist unser früherer CoIIege W'

Preyer in Wiesbsden seinem Leiden erlegen' Die Fskultöt trauert

um ihn, der er lange Jahre angehörte, in so vielen Gebieten mit Er-

folg gearbeitet hut und viele gute und bewundernswürdige Eigen-

schaften besoss ...." [ 10]'

Es ist wie ein Vermächtnis, dass erst nach seinem Tod seine Vor-

stellungen und Pläne eines modernen physiologischen Lehr- und

Forschungsgebäudes schließlich zu einem Neubau führten' In

seinem Grundriss gibt dieses Gebäude nach der Zerstörung tm

Zweiten Weltkrieg und dem Wiederaufbau 1951 mit dem Auf-

satz eines zweiten Stockwerkes sogar noch im 21' Jahrhundert

dem lnstitut für Physiologie eine Heimstatt.

Ohne Zweifel verdient Preyer als Wissenschaftlerpersönlichkeit
einen Ehrenplatz in den Annalen der Wissenschaft, nicht nur in

der Geschichte der Physiologie. Unvergessen bleibt sein Wirken'

auchüberseinFachhinaus.Daswirdganzaktuelldamitbezeugt'
dass Preyer anlässlich d,es 42' I(ongresses der Deutschen Gesell-

schaft für Psychologie mit einer würdigen Gedenktafel an sei-

nem langjährigen Wirkungsort Jena geehrt wurde (siehe: psy-

chologie.de).
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